Pressemitteilung 12-2005 des NABU

Alternative zum Staudamm, die sogar Arbeitsplätze schafft

Detmold-Hornoldendorf. Mit Sorge sehen die Naturschutzverbände NABU und BUND die jüngste Erweiterung des Untersuchungsraumes der geplanten Umgehungsstraße K90 für Hornoldendorf durch den Kreis Lippe. Bei einem Treffen am 6. Juli war vom begleitenden Arbeitskreis zur Prüfung der Umweltverträglichkeit eine Erweiterung des Untersuchungsbereiches gefordert worden. Allerdings sollte nach Ansicht des Arbeitskreises der ganze Bereich untersucht werden, auf den sich das Hochwasserrückhaltebecken auswirke – also flussabwärts bis in den Bereich der Werre in Lage und darüber hinaus. 

Nun sei der Untersuchungsbereich durch den Kreises Lippe (Kreisbetriebe Straßen und Verkehr) jedoch in Richtung Remmighausen zur Bundesstraße 239 ausgedehnt worden. „Wir sehen darin das Bestreben, scheibchenweise eine Verlängerung des Nordringes doch zu realisieren“, so Hans-Dieter Wiesemann, Vorsitzender des NABU Detmold und Mitglied des Arbeitskreises. 

Dies stehe im Gegensatz zur Absichtserklärung des Arbeitskreises Umwelt der lippischen SPD, die in einer Presseerklärung unlängst mitgeteilt habe, dass mit „ihnen eine Verlängerung des Nordringes nicht zu machen sei“. In dem Erörterungstermin hatte Reinhard Schröter vom planenden Ingenieurbüro mitgeteilt, ursprünglich sei nur ein fünf Meter breiter Fahrweg auf der Dammkrone vorgesehen worden.

Warum, so fragt sich Wiesemann, sei nun eine 12,5 Meter breite Dammkrone geplant, so breit wie der Nordring? Rückhaltebecken und Umgehungsstraße stellen ein Desaster für die relativ unberührte Natur des Wiembecketals dar. Ein wertvolles Biotop das auch Erholungsgebiet für viele Menschen ist, würde so unwiederbringlich zerstört. 

Eine echte Alternative, die sogar Arbeitsplätze schaffen und Mittel des Landes in die Region fließen lassen würde, stellte kürzlich Eckard Nolting von der Stadt Bad Oeynhausen bei der Bezirksregierung Detmold mit dem Gewässerentwicklungsprojekt Weser-Werre-Else vor. 

Schon seit dem Jahr 2001 sei die Wasserrahmenrichtlinie in konkreten Maßnahmen von mehreren Kommunen mit den Kreisen Herford und Minden-Lübbecke umgesetzt worden. Beispielsweise am Borstenbach in Bad Oeynhausen wurde auf 50 Wohngrundstücken im Einvernehmen mit den Eigentümern der eingeengte Talraum aufgeweitet. In dem Projekt seien, so Nolting, inzwischen etwa 100 Personen beschäftigt. Der Großteil der Mittel dazu stammt aus der Abwasserabgabe im Land Nordrhein-Westfalen. 

„Dieses Prinzip könnte auch an Wiembecke, Berlebecke und Werre im Raum Detmold und Lage realisiert werden“, so Wiesemann. Durch viele kleine Maßnahmen kann nachweislich ein wirkungsvoller Hochwasserschutz verwirklicht werden, der dazu kostengünstiger und naturverträglicher ist. „So könnten viel mehr Anlieger auch an anderen Zuflüssen in den Genuss von Hochwasserschutz kommen, und Schäden begrenzt werden“, sagt Wiesemann. Dazu gehörten auch Schutzmaßnahmen von Einzelobjekten nahe am Gewässer.

Entsprechende Renaturierungsmaßnahmen und Flutmulden können bei Hornoldendorf und Heiligenkirchen für einen guten Hochwasserschutz sorgen, wie bereits ein Wasserbauingenieur im Auftrag des NABU fest stellte. Wichtig für Hornoldendorf sei eine Verkehrsberuhigung der Ortsdurchfahrt zusammen mit einem sicheren Gehweg beispielsweise für die Kinder, die zur Bushaltestelle gehen, so Wiesemann. Das könne beispielsweise mit einer zusätzlichen Holzbrücke und einem Seitenweg geschehen. 

„Es gibt also Alternativen für das vollkommen überdimensionierte Hochwasserrückhaltebecken, die kostengünstig sind und sogar Arbeitsplätze schaffen“, fasst Wiesemann zusammen. 

